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Zum 1. August

Wo dir, o Mensch, Gottes Sonne zuerst schien, wo dir die Sterne des
Himmels zuerst leuchteten, wo seine Blitze dir zuerst die Allmacht
offenbarten und dir die Sturmwinde mit heiligem Schrecken durch die Seele
brauseten, da ist deine Liebe, da ist dein Vaterland.

Wo das erste Menschenauge sich liebend über deine Wiege neigte, wo
deine Mutter dich zuerst mit Freuden auf dem Schosse trug und dein
Vater dir die Lehren der Weisheit ins Herz grub, da ist deine Liebe, da
ist dein Vaterland.

Da ist Freiheit, wo du in Sitten und Weisen und Gesetzen deiner Väter
leben darfst, wo keine fremden Unterdrücker über dich gebieten und
keine fremden Treiber dich treiben, wie man Vieh mit einem Stecken
treibt.

Dieses Vaterland und diese Freiheit sind ein Schatz, das edelste Gut,
welches ausser der Religion, in der eine noch höhere Freiheit ist, ein
guter Mensch auf Erden besitzt und zu besitzen begehrt.

\ Aus «Das Vaterland» von M. Arndt.
;

Gefährlicher Glaube

Eine kleine Begebenheit aus dem Roman «Soll und Haben» des deutschen Dichters

Gustav Freytag (1816—1896), für die «GZ» frei nacherzählt von H. Gfeller. Die
Geschichte handelt von einem Mann, der glaubte, spätestens an seinem 50.
Geburtstag sterben zu müssen, der dann aber doch nicht starb.

Es war vor rund hundert Jahren in einer grossen deutschen Stadt,
im Handelshause T. O. Schröter.1 Das Haus kaufte Kolonialwaren und
Landesprodukte in grossen Mengen ein und verkaufte sie wieder in kleinen

Mengen an die Kaufläden im Lande herum. Von morgens früh bis
abends spät wurde da abgeladen und aufgeladen. Es roch angenehm nach
fremden Ländern. Kaffee, Tee, Kakao, Zimmet, Pfeffer, Süssholz, Wein-
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